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Vorwort


Es begann mit einer Diskussionsgrundlage für eine Gruppe ehemaliger Mitschüler. Die Gruppe trifft sich seit einigen Jahren, um über aktuelle gesellschaftliche und politische Themen zu diskutieren und auch zu streiten.


Wichtige Jahre unserer Jugend haben wir in Stuttgart verbracht und sind jahrelang zusammen zur Schule gegangen. Danach haben wir durch unsere Ausbildungen und Berufe (Betriebswirtschaft, Journalismus, Jura, Medizin, Physik, Toxikologie) sehr unterschiedliche Denkweisen erlernt, an verschiedenen Wohn- und Arbeitsorten gelebt und unterschiedliche Sichtweisen, Meinungen und Überzeugungen entwickelt. Trotz der divergierenden Herkunft und persönlichen Entwicklung durch Beruf und Privatleben: Die gemeinsame Sozialisation in Stuttgart ist noch immer spürbar. Diese Beobachtung und vieles andere versucht dieses Buch verständlich zu machen.


Was bedeutet „Tausendundeine Illusion“? Illusionen sind Wahrnehmungsfehler. Das heißt, es werden Dinge für wahr gehalten, die es nicht oder nicht mehr sind. Illusionen sind aber eine große Hilfe, denn sie bewahren uns davor, die raue Wirklichkeit an uns heranlassen zu müssen. Deshalb machen wir reichlich Gebrauch davon. Populisten pflegen ihre eigenen Illusionen gewissenhaft und verkaufen sie uns als Wirklichkeit. Wer daran glaubt, fühlt sich in der Gemeinschaft Gleichgesinnter sehr wohl!


Der Grundsatz der Toxikologie besagt, dass das Wissen um die Eigenschaften einer Gefahr, die sachgerechte Beurteilung einer Gefährdung, eine kompetente Risikoabschätzung und ein zuverlässiges Risikomanagement Sicherheit schaffen. Könnte dieser Grundsatz der Toxikologie auch in Gesellschaft und Politik für Sicherheit und Frieden sorgen? Zumindest wäre es genau das Gegenteil von populistischen Illusionen, Versprechungen und Wunschvorstellungen.


Auch in der Gesellschaft und in der Politik werden Gefahren, Gefährdungen und Risiken beurteilt, allerdings werden dabei andere Denkweisen und Grundsätze benutzt als in der Toxikologie. Deshalb stellen sich die Fragen: „Wie würde das Ergebnis aussehen, wenn mit der toxikologischen Denkweise und mit dem Werkzeugkasten der Toxikologie versuchsweise einmal über die politischen Nachrichten unserer Zeit nachgedacht würde? Wäre es möglich, auf diese Weise einen gedanklichen Beitrag zur Friedenssicherung in Deutschland und Europa zu leisten?


Als Besserwisser oder Erzähler von Wahrheiten möchte ich allerdings nicht verstanden werden! Wahrheiten kann ich als Toxikologe niemals bieten – nicht in der Toxikologie und noch weniger in Politik und Zeitgeschichte. Annahmen und den einen oder anderen Erklärungsversuch aus Toxikologen-Sicht schon eher. Als Lehrbuchautor (Toxikologie und Rechtskunde) und Hochschullehrer ist es mir möglich, erlerntes und praktiziertes Fachwissen weiterzugeben. Mit diesem Buch kann ich dies nur tun, wenn es um toxikologische Themen geht, sonst nicht. Da ich beim Schreiben dieses Buches aber viel nachgedacht, entdeckt und gelernt habe, würde es mich freuen, wenn die Leserinnen und Leser dieses Buches feststellen würden, dass aus der Diskussionsvorlage ein informatives Buch geworden ist.


Fast alle Zahlen und sehr viele Informationen stammen aus der Online-Enzyklopädie Wikipedia oder aus Quellen, die ich über Wikipedia gefunden habe. Wikipedia ist eine sehr umfangreiche und meines Erachtens sehr zuverlässige freie Informationsquelle. Warum ich sie als „sehr zuverlässig“ bezeichne, wird an anderer Stelle im Buch begründet. Auf eine Auflistung von Literaturzitaten habe ich verzichtet, denn dieses Buch erhebt, wie gesagt, keinesfalls den Anspruch, ein wissenschaftliches Buch zu sein oder Recht zu haben. Ich erhebe auch nicht den Anspruch, dass die wichtigen Erkenntnisse dieses Buches „auf meinem Mist gewachsen“ sind! Meinen Anteil sehe ich darin, darauf aufmerksam zu machen und interessante Zusammenhänge herauszuarbeiten und so zum Nachdenken, Umdenken oder Andersdenken anzuregen.


Gender-Disclaimer: Um die deutsche Sprache nicht komplizierter zu machen als sie ist, habe ich in diesem Buch zumeist das generische Maskulinum verwendet. Das bedeutet aber keineswegs, bestimmte Geschlechter oder Geschlechtsidentitäten auszuschließen oder zu marginalisieren.


Bei Maria Hebeisen möchte ich mich für das ansprechende Design des Covers bedanken. Sie hat das Thema grafisch auf den Punkt gebracht.


Peter-Jürgen Kramer,


im August 2024










Kapitel 1 − Toxikologische Denkweise − Werkzeugkasten der Toxikologie


Dieses Buch ist nicht nur ein Experiment für den Autor, es ist auch eines für seine Leserinnen und Leser, denn die werden mit diesem Buch umso besser zurechtkommen und umso mehr Gewinn beim Lesen haben, je mehr sie sich beim Lesen auf die toxikologische Denkweise einlassen. Viele werden an dieser Stelle denken: Warum? Die Antwort ist: Ein Arzt denkt anders als ein Ingenieur, eine Gärtnerin anders als eine Krankenpflegerin und ein Toxikologe eben auch anders als ein Politiker oder ein Journalist.


Deshalb sollten Sie, für die Zeit, in der Sie dieses Buch lesen, im wahrsten Sinn des Wortes versuchen, ein wenig umzudenken. Damit das gelingen kann, enthält das erste Kapitel einige toxikologische Grundlagen sowie die Definitionen wichtiger Grundbegriffe der Toxikologie. Keine Angst − keine Leserin und kein Leser wird dadurch eine Toxikologin oder ein Toxikologe! Nur ein kleines Bisschen!



Aufgaben der Toxikologie


Die Toxikologie bewertet die Gefahren, Gefährdungen und Risiken von Naturstoffen, Industriechemikalien, Pflanzenschutzmitteln oder Arzneimitteln und gibt ihre Ergebnisse und Bewertungen an die dafür verantwortlichen Institutionen und Organisationen weiter. Zusammen mit diesen werden daraus Informationen und Verfahren erarbeitet, die zum sicheren Umgang mit diesen chemischen Stoffen notwendig sind. Beispielsweise für Arbeiter in einer Fabrik oder für Patienten und das Personal in einem Krankenhaus, und die müssen sich auf die Zuverlässigkeit dieser Informationen verlassen können! Für den Fall, dass das verfügbare Wissen für eine zuverlässige Aussage (noch) nicht ausreicht, muss auch das mitgeteilt und erklärt werden.


„Toxikologisch“ für Anfänger − Verständnis von Worten − Konnotation


Bei jeder Kommunikation unter Menschen, selbst bei gleicher Mutersprache, muss beachtet werden, dass die sprachliche Bedeutung von Worten eine sehr flexible Angelegenheit ist, denn die Konnotation, d.h. die Gedankengänge (Assoziationen, Verständnis), die ein Wort in uns hervorruft, können sehr verschieden sein. Auch die beruflich oder fachlich unterschiedliche Benutzung bestimmter Worte kann zu Missverständnissen führen. Es ist deshalb für das Verständnis dieses Buches wichtig, zunächst so klar wie möglich zu zeigen, was ein Toxikologe oder eine Toxikologin unter bestimmten Worten, wie z. B. Gefahr, Gefährdung, Risiko und Sicherheit, die in diesem Buch häufig verwendet werden, versteht und wie sie in der Toxikologie definiert sind. Dies ist sozusagen ein Schnellkurs in „Toxikologisch“, der Sprache der Toxikologie. Wie jede Sprache gibt sie die Begrifflichkeiten, die Denkweise und die Kultur derer wieder, die sie beherrschen.



Gefahr, Gefährdung, Risiko, Sicherheit


Der Wortstamm ‚Gefahr‘ wird in der deutschen Sprache in sehr vielen Worten eingesetzt. Einige Beispiele sollen das deutlich machen: Ansteckungsgefahr, Explosionsgefahr, Gefahrenquelle, Gefahrensignal, Gefahrenlage, Gefahrenabwehr, Gefahrstoff, Krebsgefahr, Kriegsgefahr, Lawinengefahr, Lebensgefahr, Sturzgefahr, Terrorgefahr, Terrorismusgefahr, Todesgefahr, Unfallgefahr, Verletzungsgefahr und Waldbrandgefahr.


Warum sind Worte, die den Wortstamm ‚Gefahr‘ enthalten, so enorm häufig und wichtig in unserer Sprache und in unserem Leben?






	Weil einem lebenden Organismus ständig Gefahren drohen, insbesondere die Lebensgefahr!


	Erst wenn ein Lebewesen tot ist, drohen ihm keine Gefahren mehr!








Was ist eine Gefahr?


Eine Gefahr kann alles sein, was potenziell Schäden oder gesundheitliche Beeinträchtigungen verursachen kann, z. B. ein chemischer Stoff, eine Waffe, ein Fahrzeug, oder die Natur. Menschen müssen im Verlauf ihres Lebens lernen, die unterschiedlichsten Gefahren zu beurteilen, zu charakterisieren und einzuordnen.


Die Charakterisierung einer Gefahr besteht aus zwei Schritten. Der erste und relativ einfache Schritt ist zu lernen und zu beschreiben, wie der verursachte Schaden aussieht, den eine bestimmte Gefahr imstande ist zu verursachen. Die Art des Schadens zu beschreiben, dient der Einordnung und Kategorisierung der Gefahr. Der zweite, deutlich schwierigere Teil der Charakterisierung der Gefahr ist die Klärung auf welche Art und Weise der Schaden entsteht, den diese Gefahr verursachen kann und wie der Schaden zu beurteilen ist. Darin steckt auch die Frage nach dem Mechanismus der Schadensentstehung. Dessen Kenntnis ist wiederum wichtig für die Vermeidung des Schadens.


Beispiel Gefahr chemischer Stoff


Jeder chemische Stoff stellt eine (potenzielle) Gefahr dar. Wenn es sich um einen neuen bisher unbekannten chemischen Stoff handelt, muss seine Gefahr erst einmal charakterisiert werden. Dazu wird der Stoff mit verschiedenen Prüfmethoden untersucht. Seine chemische Reaktivität, seine physikalisch-chemischen Eigenschaften, seine Toxizität und seine Ökotoxizität sind Ziele umfangreicher Untersuchungen.


Wenn festgestellt wird, dass der Stoff explosiv ist oder krebserregende Eigenschaften hat, oder auf der Haut ätzend wirkt oder Allergien verursacht, dann kann die erkannte Gefahr beschrieben werden und der Stoff wird entsprechend als Gefahrstoff gekennzeichnet. Das ist die erwähnte Einordnung und Kategorisierung der Gefahr, die in diesem chemischen Stoff innewohnt. Jeder Behälter, in dem sich dieser Stoff befindet, erhält ein Etikett, das jeden der diesen Behälter in die Hand nimmt, darüber informiert, welche Gefahr sich in seinem Inneren befindet. In der Praxis wird dies dem Benutzer durch standardisierte und gesetzlich vorgeschriebene Informationen und Symbole auf dem Etikett des Behälters mitgeteilt, d.h. der gefährliche Stoff erhält eine sognannte Gefahrstoff-Kennzeichnung. Bei Arzneimitteln hat der sogenannte Beipackzettel eine ähnliche Funktion.


Die Kennzeichnung eines Stoffes informiert mögliche Benutzer über seine intrinsischen, also die in dem Stoff innewohnenden gefährlichen Eigenschaften des Stoffes. Diese Eigenschaften sind unveränderlich(!), d.h. jeder Stoff hat ganz bestimmte gefährliche Eigenschaften, die für ihn so unveränderlich und charakteristisch sind, wie es der Fingerabdruck für jeden einzelnen Menschen ist.


Die Beschreibung des Schadens und seine Einordnung sind oft nicht einfach, aber verglichen mit der wissenschaftlichen Klärung des molekularen Wirkmechanismus, der zu dem jeweiligen Schaden im Organismus führt, ein Kinderspiel. Die Kenntnis dieses Mechanismus ist aber eine wichtige Voraussetzung für die Ableitung wichtiger Schlussfolgerungen, wie eine zuverlässige Risikobeurteilung.


Als Beispiel für die Schwierigkeit, einen molekularen Schädigungsmechanismus aufzuklären, sei das Beispiel des Arzneimittels Thalidomid (Contergan®) genannt. Dieses Medikament löste die bisher größte Arzneimittelkatastrophe aus, die durch ein deutsches Medikament verursacht wurde. Thalidomid galt als ungefährlich und wurde deshalb schwangeren Frauen verschrieben. Es stellte sich aber heraus, dass es eine große Gefahr für die Entwicklung des menschlichen Embryos darstellt. Mehr als 10 000 Babys weltweit, wurden 1960 und 1961 mit Fehlbildungen geboren. Dies waren vor allem fehlende oder verkürzte Gliedmaßen, aber auch Fehlbildungen am Herzen und im Verdauungstrakt. Viele dieser Babys starben an unterschiedlichen Organ-Fehlbildungen bereits im ersten Lebensjahr.


Die Klärung des exakten molekularen Wirkmechanismus, durch den das Thalidomid derartig schwerwiegende Fehlbildungen in menschlichen Embryonen erzeugen kann, ist trotz enormer weltweiter Forschungsanstrengungen erst 50 Jahre nach der Contergan-Katastrophe, also nach 50-jähriger Forschungsarbeit, einer japanischen Arbeitsgruppe in Tokyo gelungen. Die Ursache für diese lange Zeit und die großen Schwierigkeiten, liegt in der grenzenlosen Komplexität des Organismus von Säugetieren, inklusive des Menschen, die weitaus größer ist als die jeder noch so komplexen Hightech-Technologie.


Beispiel Gefahr Waffe


Eine Waffe, z. B. eine Polizeipistole, stellt eine große Gefahr dar. Die in dieser Waffe innewohnende unveränderliche(!) gefährliche Eigenschaft ist die Möglichkeit, mit diesem Gerät im geladenen Zustand einen Schuss abzugeben, der sehr ernste Schäden verursachen kann, z. B. den Tod eines Menschen. In diesem Fall wird diese Gefahr nicht auf dem Gerät gekennzeichnet, aber die Waffe wird in einem besonders gesicherten Waffenschrank aufbewahrt. Die Verfügbarkeit der Polizeipistole wird auf Polizeibeamte beschränkt, die eine gezielte Ausbildung bezüglich der Benutzung dieser Waffe abgeschlossen haben müssen. Jeder Polizeibeamte muss sicherstellen, dass seine Waffe nicht in unbefugte Hände gelangt.


Im Vergleich zu den Wirkmechanismen, die durch chemische Stoffe zu Schäden in einem lebenden Organismus führen, sind die Mechanismen technischer Geräte, wie die einer Polizeipistole, denkbar einfach, denn sie sind durch die technische Konstruktion erklärt. Aber auch die Kenntnis dieses Mechanismus ist wichtig für eine sachgerechte Risikobeurteilung. Deshalb werden Polizeibeamten an ihrer Waffe ausgebildet, damit sie die genaue Wirkungsweise kennen und so die Gefährdungen bei der Benutzung dieser Waffe beurteilen können.


Beispiel Naturgefahren


Für die „Gefahr Natur“ gibt es unendlich viele Beispiele. Man könnte ein Erdbeben als Beispiel anführen. Erdbeben gab es immer und wird es immer geben, denn die Erdkruste mit den Kontinenten schwimmt auf dem zähflüssigen bis flüssigen sehr heißen Erdinneren. Nichts ist stabil an diesem System, alles ist in Bewegung. Es ist also klar, dass es ständig Erdbeben geben wird, auch stärkere. Die intrinsische unveränderliche Eigenschaft eines Erdbebens besteht darin, dass die Erde sich mehr oder weniger stark bewegt (bebt) und damit Gebäude und Straßen zerstört oder Erdrutsche und Tsunamis ausgelöst werden.


Die phänomenologische Beschreibung eines Erdbeben-Ereignisses ist das, was man spürt, sieht und misst. Die übliche Messung und die Angabe als Bebenstärke auf der Richter-Skala hören sich für den Laien relativ klar an. Da alles in der Natur aber viel komplexer ist, als Menschen es sich vorstellen, gilt das auch für die Messung der Stärke eines Bebens. Für die Wissenschaft der Seismologie ist der zumeist veröffentlichte Wert auf der Richterskala längst nur ein Wert unter vielen, den sie aber an die Öffentlichkeit liefert, weil dort einfache Geschichten (Informationen) benötigt werden. Aber selbst der Wert auf der „einfachen“ Richter-Skala ist nicht so einfach zu verstehen, wie er sich liest oder anhört. So ist zum Beispiel ein Beben der Stärke 6 nicht knapp doppelt so stark wie ein Beben der Stärke 4, sondern ca. 1.000-mal stärker! Um einen solchen Wert zu verstehen, ist also zusätzliches Wissen erforderlich, denn das einfache Einmaleins ist nicht ausreichend.


Trotzdem ist das der einfachste Teil der Charakterisierung eines Bebens. Der weitaus schwierigere Teil der Charakterisierung ist das Verständnis oder die Deutung dessen, was unter der Erdoberfläche passiert und wie es zum Ausbruch des Bebens kam, also die im Untergrund wirksamen Mechanismen, die zu dem Erdbeben geführt haben.


Was ist eine Gefährdung?


Wie wird aus einer Gefahr eine Gefährdung? Eine Gefährdung durch eine Gefahr entsteht dadurch, dass ein Mensch hinzukommt, der eine bestimmte Aktivität mit dieser Gefahr unternimmt. Dabei kann dieser Mensch sich selbst gefährden, aber auch andere Menschen können durch ihn gefährdet werden.


Beispiel Gefährdung chemischer Stoff


Auf das Beispiel des chemischen Stoffes angewandt bedeutet dies, dass der Behälter mit dem Gefahrstoff, solange er unberührt in einem verschlossenen Schrank steht, zwar eine Gefahr, aber keine Gefährdung darstellt. Erst wenn ein Mensch den Behälter aus dem Schrank entnimmt, kann eine Gefährdung entstehen. Der Mensch kann sich selbst oder andere durch diesen Gefahrstoff gefährden.


Beispiel Gefährdung Waffe


Auf das Beispiel Waffe angewandt bedeutet dies: Solange die Waffe im Waffenschrank sicher verschlossen ist, stellt sie eine Gefahr dar, aber es geht von ihr keine Gefährdung aus! Sobald ein Mensch die Waffe in die Hand nimmt, entsteht eine Gefährdung, z. B. wenn er damit nicht sachgerecht umgeht. Der Mensch kann mit dieser Waffe sich selbst oder andere gefährden.


Beispiel Gefährdung Natur


Auf das Beispiel Natur (Erdbeben) angewandt, bedeutet dies: Auch bei einem Beben wird aus einer Gefahr eine Gefährdung, wenn der Mensch hinzukommt. Bei dieser Gefahr sind sehr unterschiedliche Gefährdungen denkbar, die aber alle erst entstehen, wenn ein Mensch aktiv wird. Ein gängiges Beispiel sind Bauunternehmer und Bauherren, die ihren Gewinn, aber auch die Gefährdung ihrer Mitmenschen dadurch steigern, dass sie beim Bau von Gebäuden an der Erdbebensicherheit sparen, und Behördenmenschen, die diesen Bauunternehmern nicht das Handwerk legen, sondern bestechlich die Hand aufhalten und erdbebenunsichere Bauprojekte genehmigen. Es ist eine weltweit bekannte Tatsache, dass weniger erdbebensicher konstruierte Gebäude bei Erdbeben gleicher Intensität deutlich mehr Todesopfer fordern als erdbebensicher konstruierte Gebäude.


Zwei weitere Beispiele aus der Tagespresse






	
 Eine sognannte Weltkriegsbombe, die beim Ausbaggern einer Baustelle gefunden wird, stellt eine große Gefahr dar. Diese Gefahr, d.h. ihre intrinsische, also in der Bombe innewohnende und unveränderliche gefährliche Eigenschaft, ist die enorm zerstörerische Explosionsgefahr. Während sie von einem kompetenten Sprengmeister entschärft wird, ist die Gefährdung des Sprengmeisters und der Umgebung zwar gegeben, aber in der Regel gering. Wenn das nicht so wäre, gäbe es den Beruf des Sprengmeisters nicht. Er hat das Wissen, wie die Gefährdung durch diese große Explosionsgefahr zu vermeiden ist. Falls ein Baggerführer (ohne dieses Wissen) meint, er könne die Bombe mit seiner Baggerschaufel bewegen, steigert er die eigene Gefährdung und die der Umgebung beträchtlich.


	
 Ein Mobiltelefon stellt eine geringe Gefahr dar, wenn damit am Schreibtisch sitzend telefoniert oder eine Nachricht verschickt wird. Die im Mobiltelefon innewohnende Gefahr ist die Ablenkung des Benutzers. Wird das Mobiltelefon vom Fahrer eines Fahrzeugs, während der Fahrt, zum Verschicken von Nachrichten benutzt, entsteht eine erhebliche Gefährdung des Fahrers und anderer Verkehrsteilnehmer, weil er vom Verkehrsgeschehen abgelenkt ist und nicht rechtzeitig auf eine plötzliche Veränderung reagieren kann.








Fazit:


Art einer Gefährdung


Die Art einer Gefährdung hängt von der Art der Gefahr ab (intrinsische, d.h. innewohnende unveränderliche Eigenschaften der Gefahr)! Die intrinsische Gefahr eines chemischen Stoffes, eines Gegenstandes oder eines Menschen lässt sich nicht verändern, weil sie zur Natur dieses Stoffes, dieses Gegenstandes oder dieses Menschen gehört.


Auslösung und Ausmaß einer Gefährdung


Die Auslösung einer Gefährdung und auch das Ausmaß der Gefährdung werden vom hinzugekommenen Menschen bestimmt! Die Gefährdung ist deshalb, im Gegensatz zur Gefahr, veränderlich! Abhängig vom beteiligten Menschen, kann eine geringe Gefahr zu einer erheblichen Gefährdung führen und umgekehrt!


Im täglichen privaten oder beruflichen Leben werden Regeln, Vorschriften, Ausbildungen und Kontrollen entwickelt und festgelegt, damit aus einer Gefahr keine Gefährdung entsteht. Auf diese Weise wird versucht, jede Art von Fehlverhalten der beteiligten Menschen, das zu einer Gefährdung führen könnte, zu minimieren oder auszuschließen. Dahinter steht ein lebenslanger Lernprozess, der sehr früh beginnt, wenn z. B. kleinen Kindern die Regel beigebracht wird, dass man nicht auf eine Herdplatte fasst oder nicht einfach über die Straße rennt.


Was ist eine Gefährdungsermittlung bzw. Gefährdungsbeurteilung?


Im Fall von chemischen Gefahrstoffen spielt die Gefährdungsermittlung die zentrale Rolle im Arbeits- und Bevölkerungsschutz. Im Prozess der Gefährdungsermittlung werden alle(!) weltweit verfügbaren Daten und Fakten ermittelt, die etwas zur Gefährdungsbeurteilung des Stoffes beitragen können.


Auf dieser Datengrundlage wird zunächst eine sehr genaue Charakterisierung der Art der Gefahr, die von einem Stoff ausgehen kann, ermittelt. Dazu gehören auch die Mechanismen, die zu möglichen gesundheitlichen Schäden oder Umweltschäden führen können. Danach kommt der Faktor Mensch, d.h. es müssen alle möglichen Verwendungen des Stoffes beachtet und betrachtet werden, bei denen Menschen sich selbst oder andere gefährden können.


Der Prozess der Gefährdungsermittlung eines chemischen Stoffes ist deshalb sehr komplex und umfangreich. In der Regel beginnt er mit den Prüfungen und Bewertungen der Toxikologie und der Ökotoxikologie, also der Definition der biologischen Gefahr, die dieser Stoff darstellt. Diese beiden Wissenschaften sind selbst komplex, denn allein die Toxikologie besteht aus 15 Fachgebieten, die alle ihren speziellen Beitrag leisten müssen, damit am Ende in einem integrativen Prozess die Gefahr und die Art und das Ausmaß einer möglichen Gefährdung beurteilt werden können.


Eine Gefährdungsbeurteilung muss die Wirklichkeit abbilden und nicht eine Wunschvorstellung (Illusion). Im gesamten Prozess dürfen Meinungen keine Rolle spielen, entscheidend sind die Daten und Befunde, um als Endprodukt eine möglichst optimale Gefährdungsbeurteilung liefern zu können.


Was ist ein Risiko? Was ist das Risikomanagement?


Das Ziel der Gefährdungsermittlung und -beurteilung ist, die sachliche Grundlage für eine Risikobeurteilung zu liefern, um damit die Sicherheit und Gesundheit der Menschen möglichst weitgehend zu sichern.


Das Risiko ist die statistische Wahrscheinlichkeit, mit der eine Gefährdung tatsächlich entsteht und ein Schaden eintritt. Wahrscheinlichkeiten können berechnet werden, wenn bestimmte Schlüsselinformationen zur Verfügung stehen. Zum Beispiel sind die Mechanismen, die zum jeweiligen Schaden führen, sehr wichtig für eine sachgerechte Risikobeurteilung und für ein wirksames Risikomanagement.


Unter Risikomanagement werden sämtliche Maßnahmen verstanden, die zur systematischen Überwachung, Verminderung, Vermeidung und Kontrolle von Risiken dienen.


Beispiel Risiko chemischer Stoff


Auf das Beispiel chemischer Stoff angewandt, bedeutet dies, dass die Wahrscheinlichkeit, dass ein Mensch mit dem Gefahrstoff-Behälter einen Schaden verursacht, mit einer ungenügenden Sicherheitsunterweisung oder fehlenden Ausbildung dieses Menschen steigt. Bei der Sicherheitsunterweisung wird dem Menschen das Wissen beigebracht, wie der Stoff wirkt und was er unternehmen muss, damit ein Schaden nicht eintreten kann.


Eine Schlüsselinformation, die für eine zuverlässige Risikobeurteilung eines chemischen Stoffes vorliegen muss, ist sein Wirkmechanismus. Nur wenn dieser Wirkmechanismus bekannt ist, kann das Risiko zuverlässig bestimmt werden. Aus diesem Grund wird in der modernen Toxikologie auch von den nationalen und internationalen Zulassungsbehörden stets nach den molekularen Mechanismen eines Stoffs gefragt, die zu den festgestellten Schäden führen.


Beispiel Risiko Waffe


Auf das Beispiel Waffe angewandt: Das Risiko eines Schadens durch die in die Hand genommene Waffe entspricht der Wahrscheinlichkeit, mit der ein schädigender Effekt eintreten kann. Die Wahrscheinlichkeit, dass es zu einem Schadensereignis kommt, steigt beispielsweise mit einer ungenügenden Ausbildung oder einem zunehmenden Alkoholspiegel des Menschen, der die Waffe zur Hand nimmt. Weil zu dem Mechanismus, der zum Betätigen der Gefahr Waffe notwendig ist, neben den rein mechanischen Mechanismen der Waffe auch die Gedanken gehören, ist auch die Beurteilung einer extremen politischen oder religiösen Überzeugung des Menschen wichtig, der die Waffe in die Hand nimmt. Um ein mögliches Risiko insgesamt beurteilen zu können, muss auch dieser Teil des Mechanismus bekannt sein. Ein Teil des Risikomanagements sind in diesem Fall das Waffengesetz und die Erteilung oder Nicht-Erteilung eines Waffenscheins oder das komplete Verbot einer bestimmten Waffe.


Beispiel Risiko Natur


Beim Erdbeben steigt die Wahrscheinlichkeit eines Schadens z. B. mit dem Ausmaß der Skrupellosigkeit und Geldgier von Bauunternehmern und Behördenmenschen. Beim Erdbeben in der Türkei und Syrien im Februar 2023 starben über 50 000 Menschen und über 170 000 Gebäude stürzten ein oder waren unbewohnbar!


Die Wahrscheinlichkeit eines großen Schadens steigt auch, wenn ein solches Ereignis über die betroffenen Menschen ohne Vorwarnung hereinbricht. Um die Bevölkerung warnen zu können, d.h. die Wahrscheinlichkeit eines starken Bebens zuverlässig berechnen zu können, müssen die Mechanismen bekannt sein, die zu seinem Ausbruch führen. Nur mit Kenntnis der Mechanismen im Untergrund besteht die Möglichkeit der rechtzeitigen Vorhersage eines Bebens und damit einer Risikominderung für die Bevölkerung im Erbebengebiet.


Die beiden Risiko-Beispiele aus dem Alltag






	Das Risiko, dass eine Weltkriegsbombe beim Ausbaggern einer Baustelle explodiert und großen Schaden anrichtet, steigt mit der Unaufmerksamkeit und einer ungenügenden Ausbildung des Baggerführers. Das Risiko, dass die Bombe nicht sachgerecht entschärft werden kann, steigt, wenn dem Sprengmeister das nötige Wissen zum Wirkmechanismus des vorliegenden Bombentyps fehlt.


	Das Schadensrisiko beim Verfassen einer WhatsApp-Nachricht auf einem Mobiltelefon am Steuer eines fahrenden Fahrzeugs, steigt mit der Länge der Nachricht und der Intensität der Ablenkung des Fahrers, z. B. im Fall einer sehr emotionalen Nachricht. Die Beurteilung des Risikos und damit seiner Minderung ist davon abhängig, dass dem Benutzer des Mobiltelefons der Mechanismus der Ablenkung bewusst ist.








Für ein wirksames Risikomanagement ist die Kenntnis des Mechanismus entscheidend, der zum Schaden führt! Es geht immer um Wissen!


Anmerkung zur Null-Risiko-Illusion: Da kein Mensch perfekt ist, ist es unmöglich, jede mögliche Gefährdung zu erkennen und zu 100 Prozent auszuschließen, weshalb es folglich auch kein Null-Risiko gibtein Restrisiko verbleibt immer. Wenn z. B. ein gewissenhafter und gut ausgebildeter Mensch beim Umgang mit einer Gefahr einen kurzen Moment lang unvorsichtig ist oder eine falsche Schlussfolgerung zieht und dadurch ein Schaden entsteht, spricht man von ‚menschlichem Versagen‘. Menschliches Versagen ist ein typisches Alltagsbeispiel dafür, dass es beim Umgang mit Gefahren kein Null-Risiko gibt.


Schadensfall ohne Verursacher


Im Schadensfall wird immer der Mensch gesucht, der die Gefährdung verursacht hat und damit für den Schaden, den eine Gefahr angerichtet hat, verantwortlich gemacht werden kann. Es ist aber nicht immer möglich, einen Verursacher ausfindig zu machen. Dann sprechen Menschen z. B. von ‚Zufall‘, von ‚Schicksal‘ oder von einer ‚höheren Gewalt‘ und im Fall von religiösen Menschen von ‚Gottes Wille‘.


Risikomanagement – nationale Unterschiede


Beim Risikomanagement entscheiden nicht allein wissenschaftliche oder sachliche Argumente, denn das gesellschaftliche (und individuelle) Schutzbedürfnis unterliegt dem Meinungsbildungsprozess. Der menschliche oder gesellschaftliche Meinungsbildungsprozess wird in diesem Buch ausführlich erläutert. Er wird von zahlreichen Faktoren beeinflusst, wissenschaftliche oder sachliche Kriterien spielen dabei eine untergeordnete Rolle. Deshalb ist das Risikomanagement niemals per se international.


Beispiel: In der EU gilt im Gegensatz zu den USA das sogenannte Vorsorgeprinzip, d.h. Risikomanagemententscheidungen fallen in der EU häufig anders aus als in den USA. Während in der EU ein begründeter Verdacht für die Einstufung eines chemischen Stoffes in eine Gefahrenklasse ausreichend ist, kann in den USA diese Einstufung erst erfolgen, wenn der Effekt wissenschaftlich nachgewiesen wurde. QED1: Risikomanagement ist niemals per se international.


Im Risikomanagement der EU ist vieles durch EU- Richtlinien geregelt. Allerdings legen EU-Richtlinien nur einen groben Rahmen und Mindestanforderungen fest. Jedes Mitgliedsland kann selbst schärfere Regelungen bestimmen, die über die Regelungen der EU-Richtlinie hinausgehen. Deutschland macht davon häufig Gebrauch, andere Mitgliedsstaaten nicht. QED: Risikomanagement ist niemals per se international.


Wie entsteht Sicherheit bzw. Schutz vor Schaden?


Sicherheit ist die Wahrscheinlichkeit, mit der unter definierten Bedingungen kein oder ein akzeptables Risiko zu erwarten ist. Sicherheit ist also reziprok zum Risiko.


Sicherheit bzw. Schutz vor Schaden entsteht dadurch, dass Gefahren zuverlässig erkannt, Gefährdungen vermieden und Risiken minimiert werden. Für das Beispiel der Waffe gilt, dass die Waffe gut verschlossen im Waffenschrank verbleibt oder der Mensch, der die Waffe in die Hand nimmt, fachgerecht damit umgehen kann, sich seiner Verantwortung bewusst ist und sich darauf konzentriert, jede eigene Gefährdung oder die anderer Menschen zu vermeiden. Unterschiedliche nationale Waffengesetze zeigen: Risikomanagement ist niemals per se international!


Für den Fall des Gefahrstoff-Behälters muss dafür gesorgt werden, dass der Behälter sicher aufbewahrt wird und nur Menschen Zugang haben, die eine entsprechende Sicherheitsunterweisung und Ausbildung genossen haben.


Für den Fall des Erdbebens müssen die Maßnahmen zum Erdbebenschutz gesetzlich geregelt, eingehalten und unbestechlich geprüft werden. Wenn strenge Bauvorschriften vorliegen und alle Vorschriften gewissenhaft eingehalten werden, sind die Schäden in der Regel gering. Dass ein weitgehend erdbebensicheres Bauen möglich ist, zeigt zum Beispiel Japan, wo sich trotz einer sehr hohen Bevölkerungsdichte und ca. 5 000 zum Teil sehr schweren Erdbeben pro Jahr, die Zahlen zerstörter Gebäude und die Zahl getöteter Menschen sehr in Grenzen halten. Keinesfalls 50 000 Todesopfer und 170 000 zerstörte Gebäude bei einem Beben der Stärke 7,8, wie im Februar 2023 in der Türkei und Syrien!


Wahrnehmung und Einschätzung von Gefahren und Gefährdungen


Die Grundausstattung des menschlichen Organismus, Gefahren und Gefährdungen zu erkennen, sind seine fünf Sinne: Sehen, Hören, Riechen, Schmecken und Fühlen.


Schwierigkeiten bei der Wahrnehmung und Einschätzung von Gefahren, Gefährdungen und Risiken bestehen dann, wenn deren Anzeichen und Signale mit den fünf Sinnen nicht wahrgenommen werden können oder wenn die Anzeichen und Signale nicht bekannt oder verborgen sind.


Entscheidend für die Wahrnehmung und Einschätzung von Gefahren und Gefährdungen ist deshalb, was Menschen bezüglich der Gefährlichkeit einer Gefahr, einer Aktivität oder einer Situation denken! Das Denken wird durch gemachte positive oder negative Erfahrungen und durch das vorhandene Wissen bestimmt, also letztlich durch den Prozess der Meinungsbildung und durch Lernprozesse. Der Einfluss des menschlichen Denkens auf die Wahrnehmung und Einschätzung von Gefahren und Gefährdungen wird später im Buch näher erläutert. Hier sollen zwei sehr plastische Beispiele vorab zeigen, um was es geht: der Placebo- und der Nocebo-Effekts.


Placebo- und Nocebo-Effekt


Viele Menschen haben schon von dem Placebo-Effekt gehört, weniger bekannt ist der Nocebo-Effekt. Was ist damit gemeint? Beide Worte sind lateinische Fachbegriffe, die auf Deutsch übersetzt lauten: „Ich werde gefallen“ (Placebo) und „Ich werde schaden“ (Nocebo).


Als Placebo-Effekt wird das reale Auftreten einer therapeutischen Wirkung nach der Scheinbehandlung eines Patienten mit einer Substanz, die keinerlei pharmakologische Wirkung besitzt, bezeichnet. Der Patient spürt eine deutliche Verbesserung seines Gesundheitszustandes, obwohl diese Verbesserung nicht durch die Substanz verursacht sein kann. Die beobachteten Wirkungen entsprechen nach seinem Empfinden denen eines wirksamen Arzneimittels. Die starke Wirkung des Placebo-Effekts ist der wissenschaftliche Grund, weshalb bei der klinischen Prüfung von neuen Arzneimitteln sogenannte Doppelblindstudien durchgeführt werden müssen. In diesen Studien wird sehr gewissenhaft verhindert, dass weder der behandelnde Arzt noch der behandelte Patient weiß, ob ein Placebo oder die Wirksubstanz verabreicht wird, denn beides hätte beim Patienten eine therapeutische Wirkung. Geprüft wird in solchen Studien, ob die Wirksubstanz eine signifikant stärkere therapeutische Wirkung zeigt als das Placebo.


Der Nocebo-Effekt ist mit dem Placebo-Effekt eng verwandt. Mit ihm wird die toxische Wirkung bezeichnet, die nach der Einwirkung einer chemischen Substanz auf Menschen auftritt, obwohl die einwirkende Substanz das Potenzial der beobachteten toxischen Wirkung nicht besitzen kann. Menschen werden mit schweren Vergiftungssymptomen in Kliniken eingeliefert, weil sie annehmen, dass sie einer Substanz gegenüber ausgesetzt waren, die exakt diese toxische Wirkung besitzt. Beispielsweise wurden Arbeiter, die beim Entladen von Säcken eingesetzt waren, mit schwerer Atemnot und ernsten Herzrhythmusstörungen in eine Klinik eingeliefert, weil ein Sack geplatzt war, ein weißes Pulver frei wurde, und ihnen gesagt wurde, dass es sich bei dem weißen Pulver um ein Gift handelt, das bei Menschen lebensgefährlichen Atemstillstand und Herzstillstand hervorruft. Das weiße Pulver war in diesem Fall Weizenmehl, das eine solche toxische Wirkung nicht besitzt.


Entscheidend für die Wahrnehmung und Einschätzung von Gefährdungen ist, was Menschen bezüglich Gefährlichkeit einer Gefahr, einer Aktivität oder einer Situation denken!


Allein die Erwartung einer Wirkung erzeugt die Wirkung!


Fazit: Der gesunde Menschenverstand ist eine Illusion


Menschen sind ohne ein entsprechendes sachlich fundiertes Wissen bei der Wahrnehmung und Einschätzung von Gefahren und Gefährdungen sehr unzuverlässig! Nur möglichst viel fundiertes Wissen kann verhindern, dass falsche Schlussfolgerungen gezogen werden! Streng genommen kann ein Mensch nur das wahrnehmen und verstehen, was er kennt, z. B. ist eine fremde Sprache, die er nicht versteht, nur ein Geräusch. Eine Meinungsbildung, ohne echtes Wissen, wird mit hoher Wahrscheinlichkeit auf einen Irrweg führen, auch wenn dieser oft als der ‚gesunde Menschenverstand‘ bezeichnet wird. Auf diese Art der Illusion wird in der Folge näher eingegangen.


Zusammenhang von Risiko und Chance


Es ist Allgemeinwissen, dass in der Geschäftswelt, ohne ein Risiko einzugehen, keine Chance auf Gewinn besteht. Jedes Unternehmen weiß sehr gut, dass jede Neuentwicklung eines Produktes, mit dem das Unternehmen seine Wettbewerbsfähigkeit steigern möchte, das Risiko beinhaltet, dass die Entwicklung scheitert oder das Produkt auf dem Markt nicht ankommt und die dafür aufgewendeten Finanzmittel verloren sind. Auch der Start einer Ausbildung oder eines Studiums beinhaltet das Risiko zu scheitern. Risiko und Chance stehen in einem sehr engen Zusammenhang. Wenn Risiken gemeistert werden, werden Chancen gewonnen.


Weil dieser Zusammenhang immer gilt, gilt er auch in der Politik und in der Gesellschaft. Wenn Deutschland sich immer mehr zu einer risikoscheuen Gesellschaft entwickelt, für die nur die Sicherheit und die Maximierung von Schutzzielen zählen, wird sie nicht nur die Bürokratie auf die Spitze treiben, sie wird zukünftig auch auf mögliche Chancen verzichten. Im Ausland wird diese Entwicklung in Deutschland u.a. die „German-Angst“ genannt. Damit ist eine Mischung aus Mutlosigkeit und Zögerlichkeit, gepaart mit Zukunftsängsten und einem extremen Sicherheitsbedürfnis gemeint.


Bewertung von Toxizität, Gefährdung und Risiko, Grundsätze


Die fachliche Bewertung der Toxizität, also der Giftigkeit (Art der Gefahr), eines chemischen Stoffes (Substanz) kommt, wie im Vorwort angedeutet, sehr häufig nicht zu dem Ergebnis, zu dem die Bewertung dieses Stoffes in der Öffentlichkeit kommt. Der Grund liegt darin, dass für die Bewertung eines chemischen Stoffes in der Öffentlichkeit, inklusive den Medien und der Politik, andere Vorgehensweisen genutzt werden, und andere Grundsätze gelten als in der toxikologischen Wissenschaft.


In der Toxikologie sind für die Bewertung eines chemischen Stoffes Messungen und Daten sowie unabhängige und sachlich kritische Diskussionen entscheidend. In der Öffentlichkeit und für den einzelnen Menschen spielen Messungen und komplexe umfangreiche Datensätze keine Rolle. Wichtig sind die Geschichten, die über einen Stoff erzählt werden und in die Meinungsbildung der Öffentlichkeit und der einzelnen Menschen Eingang finden. Dabei spielen Wünsche und persönliche sowie kulturell bedingte Grundeinstellungen die Hauptrolle.


Eine junge Frau, die sich sehnlichst ein schönes buntes Tattoo wünscht, wird das gesundheitliche Risiko, sich einen Chemikalien-Cocktail in die Haut spritzen zu lassen, völlig anders einschätzen als eine junge Frau, die kein Tattoo möchte, aber von ihrer Freundin dazu gedrängt wird. Der Toxikologe sieht beim Betrachten eines schönen bunten Tattoos die stets mittätowierten Lymphknoten, die beträchtlichen Schäden in der Haut (Dermis, Lederhaut) und die möglichen Folgeerkrankungen.


Der für die öffentliche oder persönliche Risikobewertung chemischer Stoffe maßgebliche Meinungsbildungsprozess wird nicht nur für chemische Stoffe, sondern in ähnlicher Weise auch für alle anderen Bewertungen von Gefahren, Gefährdungen und Risiken, die im Leben von Menschen und in der Politik vorkommen, angewandt.


Gefährdungs- und Risikobeurteilung in der Politik


Eine optimale Gefährdungs- und Risikobeurteilung in der Politik sollte die Wirklichkeit abbilden und den Meinungsbildungsprozess vermeiden, denn das Ergebnis dieses Prozesses ist in der Regel nicht die Abbildung der Wirklichkeit, sondern Wunschvorstellungen (Illusionen) oder Befürchtungen und Ängste.


Das Wissen um die Eigenschaften einer Gefahr, die sachgerechte Beurteilung einer möglichen Gefährdung, eine kompetente Risikoabschätzung und ein zuverlässiges Risikomanagement sind Voraussetzungen für die Schaffung von Sicherheit.


Dies ist einer der Kernsätze in der Toxikologie. Es ist nicht zu erkennen, warum dieser Satz nicht auch für die Schaffung von Sicherheit menschlicher Gesellschaften gelten sollte.


Für einen Toxikologen stellt sich daher die Frage: Wie wäre es, wenn auch in der Politik ähnlich daten- und befundorientiert vorgegangen würde, wie in der Toxikologie, und Meinungen bei der Beurteilung politischer oder wirtschaftlicher Gefahren, Gefährdungen und Risiken keine Rolle spielen würden? Der Grundsatz in der Politik wäre dann, wie in der Toxikologie: „In God we trust, all others must bring data”!(William Edwards Deming, 19001993)


Im nächsten Kapitel wird deshalb der Versuch unternommen, zunächst so nüchtern wie es in der Toxikologie üblich ist, über einige Themen nachzudenken, die den Menschen und seine Beziehung zur Gefährdung des Friedens betreffen.





1 QED = „Quod Erat Demonstrandum“, aus dem Lateinischen übersetzt „Was zu beweisen war“ oder „Was hiermit bewiesen wurde“












Kapitel 2 − Mensch und Frieden


Ein zentrales Thema dieses Buches ist die Frage wie ein dauerhafter Frieden zwischen einzelnen Menschen und unter den Völkern dieser Erde erreicht werden kann. Deshalb wird zunächst die Frage gestellt, in welchem Verhältnis Menschen prinzipiell zum Frieden stehen.


Frieden als oberstes Ziel der Menschen


Für menschliche Gesellschaften ist aus zahlreichen Gründen der Erhalt von Frieden und das Vermeiden von Kriegen im wahrsten Sinn des Wortes lebenswichtig. Für die Politiker und Politikerinnen, die Regierungsverantwortung tragen, ergibt sich daraus ihre wichtigste politische Aufgabe, nämlich die Gefährdungen des Friedens korrekt zu beurteilen und einzuschätzen, und die Risiken von Kriegsausbrüchen zu minimieren.


Friedenssicherung ist aber nicht nur eine Aufgabe der internationalen Politik, denn bereits zuhause im eigenen Land, sollte die Sicherung des Friedens ein zentrales Thema sein. Rechthaberei und dogmatische Gewissheiten statt gegenseitigem Verstehen und Verständnis sind in der freiheitlichen Demokratie genau die Zutaten, die auch im eigenen Land zur gegenseitigen Herabsetzung und zum gegenseitigen Bekriegen führen. „Wir werden sie jagen“ oder „Wir brauchen keine Nachhilfe“ sind exakt solche Äußerungen, die in den politischen Mülleimer gehören.



Homo sapiens


In der Wissenschaft wird der moderne Mensch Homo sapiens genannt. Dies ist eine lateinische Bezeichnung, die in der wörtlichen deutschen Übersetzung „der weise Mensch“ bedeutet. Die Eigenschaften des Homo sapiens können, außer mit „weise“ auch mit den Eigenschaftswörtern ‚verstehend‘, ‚verständig‘, ‚gescheit‘, ‚klug‘ und ‚vernünftig‘ beschrieben werden. Die Frage, die sich dieses Buch stellt, ist deshalb auch: Wird der Homo sapiens seiner wissenschaftlichen Benennung gerecht?


Sind Menschen von Natur aus friedfertig oder sind sie eine Gefahr?


Menschen möchten gerne in Frieden leben und betrachten sich selbst als friedliebend. Sachlich kann aber festgestellt werden, dass Hunderte Millionen Kinder weltweit, zu Hause bzw. in ihrem nahen sozialen Umfeld, Gewalt erleiden und dass im engen Bereich der Familien und Partnerschaften Mord und Todschlag, Missbrauch und Quälereien an der Tagesordnung sind. Gemäß der Erkenntnis des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden stirbt rein rechnerisch weltweit alle 12 Minuten eine Frau oder ein Mädchen nicht durch Krieg, sondern durch die Hand eines nahen Angehörigen! Im Jahr 2023 wurden allein in Deutschland 214 099 Gewalttaten polizeilich erfasst, die Dunkelziffer dürfte deutlich höher sein, denn auch Kriminalbeamte wissen, dass z. B. jeder zweite Mord nicht als Mord erkannt wird!


Diese Tatsachenfeststellung lässt nur den Schluss zu, dass Menschen nicht von Natur aus auf Frieden und Gewaltlosigkeit programmiert sind, auch wenn sie das gerne so sehen würden.


Die Denkweise des Toxikologen stellt fest: Menschen sind eine Gefahr. Wie bei unterschiedlichen chemischen Stoffen ist diese Gefahr bei unterschiedlichen Menschen sehr unterschiedlich ausgeprägt, jeweils abhängig von den intrinsischen, also im Menschen innewohnenden und weitgehend unveränderlichen Eigenschaften des jeweiligen Menschen, z. B. Intelligenz, Begabungen, Mut, Feigheit, männliches, weibliches oder diverses Geschlecht und Emotionalität. Die Erkenntnis ist nicht neu, sondern vielfach in anderen Wissenschaften beschrieben.


Man kann es auch anders formulieren: Es gibt verhältnismäßig wenige wirklich brutale Menschen, aber Vorsicht ist trotzdem angebracht, denn es gibt verhältnismäßig viele Menschen, die sich dem Willen von solchen Monstern beugen, ohne Fragen zu stellen.


Eine Gefährdung durch die „Gefahr Mensch“ entsteht allerdings erst durch äußere, also veränderliche Einflüsse (Aktivitäten) durch andere Menschen, wie Erziehung, Ideologie, Ausbildung, Radikalisierung, Gruppenbildung, Liebesbeziehung und Partnerschaft. Wie zuvor ausgeführt: aus einer Gefahr entsteht in Gefährdung nur durch die zusätzliche Aktivität von Menschen! Diesen Zusammenhang werde ich etwas später noch näher erklären, allerdings hat ihn z. B. Friedrich Nietzsche bereits 1883 sehr klar formuliert: „Es gibt viele Grausame, die nur zu feige zur Grausamkeit sind.“


Menschliche Gemeinschaften - friedliches Miteinander


Im menschlichen Zusammenleben ist Streit normal und unvermeidbar, denn Menschen sind von Natur aus egozentrisch, d.h. sie sehen sich im Mittelpunkt des Geschehens und beurteilen primär alles aus der eigenen Perspektive. Jeder Mensch hat deshalb eigene Meinungen zu den Dingen des Lebens und zu den Machtstrukturen in seinem familiären und gesellschaftlichen Umfeld. Die Gestaltung und Nutzung der Machtstrukturen im gesellschaftlichen Umfeld werden auch mit dem Begriff Politik bezeichnet. Ein weitgehend friedliches Miteinander wird durch Regeln, deren Einübung und Einhaltung (Erziehung, Kultur, Religion) und deren Kontrolle erreicht. Auch die Bestrafung derer, die sich nicht an die Regeln halten oder die Belohnung derer, die sich daranhalten und sich für die Regeln einsetzen, spielen eine wichtige Rolle. In der Sprache der Toxikologie, also auf „Toxikologisch“, würde man die Gesamtheit dieser friedensichernden Maßnahmen als Risikomanagement bezeichnen.


Völker, Staaten – friedliches Miteinander


Wenn die Denkweise des Toxikologen feststellt, dass Menschen eine Gefahr sind, dann muss diese Denkweise auch feststellen: Völker und Staaten sind eine Gefahr, weil auch die Summe vieler Menschen − ein Volk − logischerweise eine Gefahr darstellen muss. Um festzustellen, welche Art von Gefahr ein Volk verkörpert, kann man z. B. seine Geschichte und seine gegenwärtigen Aktivitäten studieren.


Frieden unter Völkern, also ein friedliches Miteinander der Völker, muss auf ähnlichem Weg (Regeln) erreicht werden, wie es für die menschlichen Gemeinschaften beschrieben wurde, denn eine Gruppe von Menschen reagiert ähnlich wie ein einzelner Mensch. Der Unterschied ist der, dass die Komplexität, die für einen einzelnen Menschen schon sehr groß ist, sich bei diesem „Gruppenmensch“, also einer Bevölkerung, fast ins Unendliche steigert. Führungskräfte müssen lernen, damit optimal umgehen zu können, und sie müssen sich z. B. an die „Regeln guter Führung“ halten und sehr überlegt kommunizieren! (Siehe auch im Kapitel 12 den Abschnitt „Klug Regieren – Regeln guter Führung“.)


Menschen und Bevölkerungen lassen sich niemals komplett steuern und kontrollieren. Mit Regeln (Gesetzen), Belohnung und Strafen gelingt dies einigermaßen. Übrigens könnte das ein Grund sein, weshalb u.a. auch Mord (= Höchststrafe) und Korruption (= Belohnung) in der weltweiten Politik seit ewigen Zeiten verbreitet und nicht auszurotten sind!


Friedenssicherung – Kriegsvermeidung


Eine Friedenssicherung ist weitgehend gleichbedeutend mit der Verhinderung von Krieg. Krieg zu verhindern ist eine politische Aufgabe, bei der die Verantwortlichen sich ständig um Krisenprävention und Krisenbewältigung kümmern sollten, damit sich aus Krisen und Streit kein Krieg entwickelt. Die Gefährdungen des Friedens und die Risiken von Kriegsausbrüchen, entstehen meist durch signifikante Veränderungen von Machtstrukturen. Diese müssen zuverlässig erkannt, beurteilt und wenn möglich so beeinflusst werden, dass Kriegsgefahren verhindert werden. Weltweit finden ständig Kriege und Völkermorde statt. Das zeigt ebenfalls, dass der Mensch nicht von Natur aus auf Friedenssicherung programmiert ist.


Frieden durch Reden, Appelle und Demos?


Frieden unter den Völkern und zwischen Staaten wird nicht gesichert durch Reden, Appelle und Predigten. Eine Friedensdemo oder ein Gebet in einer Kirche in Deutschland erzeugen keinen Frieden in der Ukraine oder im Nahen Osten. Beides hilft vor allem denen die demonstrieren oder beten. Man war nicht untätig, man hat etwas unternommen, man konnte zusammen mit Gleichgesinnten die eigene Meinung bestätigen, man wird besser mit der Situation fertig und man kann trotz allem hoffen, dass mögliche Kriegstreiber beeindruckt werden, bevor sie losschlagen! Wenn die jedoch den festen Plan haben, mit militärischer Macht ihre Ziele und Überzeugungen durchzusetzen und auch losschlagen, ist der Frieden beendet. Werte wie Rücksicht, Toleranz und Respekt haben dann Pause und das Mitgefühl stirbt.


Friedrich Schiller: „Es kann der Frömmste nicht in Frieden leben, wenn e dem bösen Nachbarn nicht gefällt.“


Frieden durch zivilisatorischen Fortschritt?


Der Traum vieler Menschen ist der, dass es möglich sei, einen dauerhaften Frieden durch die Erziehung der Menschen zum Frieden zu erreichen. Das Denken in den Kategorien von Sieg oder Niederlage oder das Streben nach maximalem Profit, Macht und Dominanz müssen überwunden werden. Ein solcher Traum ist beispielsweise der Traum von Humanismus, Sozialismus oder Kommunismus.


Der Humanismus kann sehr unterschiedlich gesehen und beschrieben werden. In diesem Buch sind als Ziele des Humanismus Menschlichkeit, Würde des Menschen, Selbstbestimmung, Solidarität und Toleranz gemeint.


Das Ergebnis der sozialistisch-kommunistischen Erziehung sollte eine Gesellschaft sein, in der alle Menschen bewusst dem Frieden dienen und materieller Gewinn kein erstrebenswertes Ziel ist, denn der Kampf ums Geld oder Gold war immer ein Grund, Kriege zu führen. Statt sich gegenseitig Konkurrenz zu machen und Geld und Gut abzujagen, sollen die Kräfte gebündelt werden, um gemeinsam Wohlstand zu erarbeiten und gemeinsam zu genießen.


Die Reste des menschlichen Konkurrenzstrebens, d.h. der Drang, über anderen Menschen stehen zu wollen, werden im Sozialismus z. B. auf den Sport übertragen. Im Sport kann dieser Drang in friedliche Bahnen gelenkt werden, denn dort sind unter fairen Bedingungen Gewinner erwünscht, die aufgrund individueller Höchstleistungen den Sieg davontragen.


Lyssenkoismus


Aber selbst diese Übertragung des menschlichen Konkurrenzstrebens auf den Sport war irgendwann in der Sowjetunion unter Stalin nicht mehr ausreichend, denn der Traum vom idealen sozialistischen Menschen veränderte sogar die sowjetische Wissenschaft. In der sowjetischen biologischen Wissenschaft mussten etwa ab 1940 Genetiker, d.h. Wissenschaftler, die annahmen, dass die Eigenschaften von Lebewesen in sogenannten Genen kodiert sind, an der Lomonossow-Universität in Moskau zunehmend ihre Posten räumen.


Trofim Lyssenko 2, ein sowjetischer Agrarwissenschaftler, hatte eine neue Wahrheit gefunden. Seine Wahrheit besagte, dass die Eigenschaften von Lebewesen nicht durch angeborene Gene, sondern durch die Umweltbedingungen bestimmt werden. Stalin erkannte in der neuen Lehre von Trofim Lyssenko eine zutiefst kommunistische Wahrheit. Nun war er sicher, dass in einer sozialistisch-kommunistischen Gesellschaft die Menschen sich automatisch zu sozialistischen und kommunistischen Idealmenschen verändern werden. Durch die sozialistisch-kommunistische Umwelt verschwinden bisherige menschliche Eigenschaften, wie Konkurrenzstreben von allein.


Wissenschaftler, die diese neue Wahrheit nicht vertreten wollten, mussten logischerweise aus den Universitäten entfernt werden. Diese Lehre Lyssenkos hat die russische Genetik bis ca. 1962 beherrscht und von der internationalen biologischen Wissenschaft abgekoppelt. Die Regel, dass Wissenschaft per se international ist, wurde in der Sowjetunion durch die politische Macht Stalins außer Kraft gesetzt, indem wissenschaftliches Wissen politisch verändert und den Wunschvorstellungen der Politik untergeordnet wurde. Abweichende wissenschaftliche Daten wurden entweder verboten oder manipuliert.


Den biologischen Wissenschaften der Sowjetunion hat Lyssenko ernsten Schaden zugefügt. Der Lyssenkoismus wurde zum Paradebeispiel für Scharlatanerie. Weil aber politische Irrtümer von Wahrheitsvertretern nicht gerne eingeräumt werden, lebt dieser Traum im Russland des 21. Jahrhunderts in etwas veränderter Form, d.h. über den Umweg der Epigenetik, teilweise wieder auf. Dabei wird diese Tendenz durch die sozialen Medien im Internet unterstützt, wo Fakten und ernsthafte Wissenschaft ohnehin keine große Rolle spielen. Damit soll nicht gesagt werden, dass dies ein sowjetisches oder russisches Problem ist, denn überall auf der Welt versuchen die Mächtigen in der Politik Einfluss auf die Aussagen der Wissenschaft auszuüben!


Der Traum von sozialistischen oder kommunistischen Menschen ist ein Traum geblieben und auch die Gesellschaften, die seit Jahrzehnten eine kommunistische Partei an der Spitze haben, z. B. China, sind weit davon entfernt, friedliche Gesellschaften von Menschen zu sein, die alle gleich sind und keine materielle Vorherrschaft und Privilegien anstreben. Selbst die durch den großen Führer Mao Zedong in China brutal durchgeführte Kulturrevolution hat den sozialistischen oder kommunistischen Menschen nicht erzeugt und Regierungen, die sich als sozialistisch bezeichnen, sind weltweit bereit, gegeneinander Krieg zu führen.


Selbstverständlich sind überzeugte Sozialisten und Kommunisten weiterhin überzeugt, dass der Weg der gerechten sozialistischen Gesellschaft weltweit möglich ist und der Frieden dadurch global gesichert werden kann. Dazu als Beispiel ein Auszug aus dem Wahlprogramm Die Linke zur Europawahl 2024: „Die multipolare Weltordnung mit ihren verschiedenen imperialen Machtzentren braucht eine neue Friedensordnung, die das Völkerrecht und die Organisationen des Völkerrechts in den Mittelpunkt stellt. Das System der Vereinten Nationen (UN) 3umfasst fast alle Staaten der Erde, es ist der akzeptierte Rahmen für die Überwindung des Sicherheitsdilemmas. Die Charta der UN verankert die Gleichheit der Nationen, ihre Souveränität und das Verbot von Angriffskriegen sowie das Friedensgebot.“


Das Problem an diesen Gedanken und Forderungen ist nicht, dass es problematische Ziele sind, die man besser nicht verfolgen sollte, ganz im Gegenteil! Das Problem ist, dass sie eine Utopie beinhalten, die, so wie es die Partei Die Linke anstrebt, bereits sehr oft auf dieser Erde gescheitert ist. Auch die UN ist in Wirklichkeit, was ihre Grundidee und Struktur angeht, als friedenssichernde Organisation, ein gescheitertes Projekt. Die EU zu einer UN umzubauen, wie es in Deutschland z. B. Die Linke und das BSW 4anstreben, hilft nicht. Das Gegenteil wäre richtig: Die UN müsste zu einer EU umgebaut werden!


Das bedeutet keineswegs, dass die EU keine Konstruktionsfehler hat! Die EU müsste inzwischen an vielen Stellen renoviert und saniert werden, das ist nicht zu übersehen und ist auch keine Überraschung, denn nichts auf dieser Erde kann über längere Zeit so bleiben wie es ist und die Zukunft kann der Mensch als Gegenwartswesen nicht vorhersehen.


Das einzig Stabile auf dieser Erde ist die Veränderung! Allerdings: Die Idee, die EU zu einer UN umzubauen, wie es in Deutschland z. B. AfD5 und BSW 6als Ziel propagieren, wäre genau das, was im Sinne eines dauerhaften und gerechten Friedens niemals passieren darf. Auch diese Aussage wird später im Buch im Detail begründet.


Friedensleistung von Religionsgemeinschaften


Die Idee von der Gleichheit aller Menschen im Sozialismus und Kommunismus, haben seine Gründerväter Karl Marx und Friedrich Engels von der jüdischen und christlichen Religion übernommen, in der sie aufgewachsen sind, und von der sie geprägt wurden: „Vor Gott sind alle Menschen gleich!“ Dass die Religion ein wichtiger Ausgangspunkt ihres Denkens war, lässt sich z. B. auch am Titel ihres ersten gemeinsamen Buches erkennen „Die heilige Familie“.


Die ersten christlichen Gemeinden, zahlreiche Mönchsorden oder die Kibbuze im neu gegründeten jüdischen Staat Israel haben versucht, die Idee, dass vor Gott alle Menschen gleich sind, zu leben. Für die große Mehrheit aller Christen und Juden ist das aber nicht zu einer praktizierten Lebensform geworden. Im Gegensatz zu den ca. 150 Jahren, in denen die Ideen des Sozialismus und Kommunismus existieren, sprechen z. B. die Vertreter der christlichen Kirchen seit über 2 000 Jahren beständig vom Frieden, von der Nächstenliebe und von dem Gebot, anderen Menschen kein Leid zufügen zu dürfen oder ihnen etwas wegzunehmen: „Du sollst nicht töten, Du sollst nicht stehlen, Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten, Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus, Du sollst nicht begehren deines Nächsten Frau, Knecht, Magd, Vieh noch alles, was dein Nächster hat.“ Im täglichen Leben der Mehrheit in christlich-jüdischen Gesellschaften bilden diese Regeln und Gebote zwar eine grobe Richtschnur, sie werden aber auch nach über 2 000 Jahren Ermahnung und Erziehung keineswegs eingehalten.


Ein Beispiel für die Friedensversprechung der Bibel ist zu finden bei Jesaja 2: „Da werden sie ihre Schwerter zu Pflugscharen machen und ihre Spieße zu Sicheln. Denn es wird kein Volk wider das andere das Schwert erheben, und sie werden hinfort nicht mehr lernen, Krieg zu führen.“


Alle großen Religionsgemeinschaften , nicht nur das Christentum, sind trotz aller Regeln und Gebote nicht friedlich. Sie sind nicht friedlich, weil sie nicht von einer höheren friedliebenden Macht gesteuert werden, sondern von Menschen und Menschen stellen eine Gefahr dar. Die Geschichte zeigt, dass selbst ordinierte Religionsvertreter sehr wohl andere Menschen missbrauchen und unterdrücken, inklusive Kindesmissbrauch, oder sehr erbitert Kriege unterstützen und fördern. Das Oberhaupt der Russisch-Orthodoxen Kirche, Kyrill I, der aktiv Putins Angriffskrieg in der Ukraine unterstützt, oder die schiitischen Mullahs im Iran sind sehr lebendige und aktuelle Beispiele. Die Liste der auch gegenwärtig stattfindenden, durch religiöse Konflikte befeuerten kriegerischen Auseinandersetzungen, ist lang. Es ist deshalb keine Überraschung, dass Humanisten, Sozialisten und Kommunisten überzeugt sind, dass eine Welt ohne Religionen friedlicher wäre, was allerdings auch eine Schlussfolgerung ist, deren Richtigkeit bisher nirgends bestätigt werden konnte.


Kriegstreiber - Gefährdungsbeurteilung


Krieg verhindern, gelingt auch nicht dadurch, dass man die Kriegslust anderer unterschätzt oder nicht ernst nimmt, was gleichbedeutend ist mit einer fehlerhaften Gefährdungsbeurteilung und Gefährdungsabschätzung. Sicherheit und der Schutz des Friedens sind auf diese Weise nicht zu erreichen, denn Aggressoren sind nicht verrückt, sondern auf ihr ganz bestimmtes Ziel sehr fokussiert. Frei nach Karl Marx: „Wer einen Krieg beginnen will, findet immer einen passenden Grund“. Dass intelligente und gebildete Menschen einen solchen Grund möglicherweise als absurd und unrealistisch betrachten, und damit eine fehlerhafte Gefährdungs- oder Risikobeurteilung durchführen, ist zwar verständlich, kann aber gefährlich werden, weil es eine rechtzeitige Gegenwehr verzögert. Bei Schlägereien ist der im Vorteil, der ohne Vorwarnung sofort und ohne Hemmung zuschlägt und der im Nachteil, der auf einen derartigen Angriff nicht vorbereitet ist, weil er ihn nicht erwartet! Es bietet einen besseren Schutz, einen Angriff für möglich zu halten.


Ein Griff in die Werkzeugkiste der Toxikologie würde bedeuten: Eine kompetente Gefährdungsbeurteilung muss von den dafür verantwortlichen Stellen (Regierung, Militär) durchgeführt werden, d.h. potenzielle Angreifer müssen erkannt und aufmerksam beobachtet werden. Zum Schutz des Friedens und der Bevölkerung müssen rechtzeitig wirkungsvolle und vorbeugende Gefahrenabwehrmaßnahmen aufgebaut und geübt werden. Worte wie ‚Gegenwehr‘ und ‚Abwehr‘ enthalten den Wortstamm ‚wehr‘, d.h. es geht um ‚sich wehren‘ und es geht um das Erkennen und Abwehren von Gefährdungen.


Eine Feuerwehr benötigt eine gute Ausrüstung und muss regelmäßig üben und der Brandschutz ist eine wichtige vorbeugende Aufgabe der verantwortlichen Personen in der Gemeinde. Wenn ein Bundesstaat seine militärische Streitmacht nicht Armee, sondern Bundeswehr nennt, dann heißt das nichts anderes, als dass dieser Bundesstaat niemanden angreifen, sich aber wehren möchte, falls er angegriffen wird. Analog zur Feuerwehr und zum Brandschutz muss eine solche Bundeswehr, um die Bevölkerung wirksam schützen zu können, eine gute Ausrüstung besitzen und regelmäßig üben, um die notwendige Abwehr- und Verteidigungskompetenz zu gewährleisten.





2 Trofim Denissowitsch Lyssenko


3 UN United Nations, auch UNO United Nations Organization genannt


4 BSW = Bündnis Sahra Wagenknecht


5 AfD = Alternative für Deutschland


6 BSW = Bündnis Sahra Wagenknecht












Kapitel 3 − Biologie der Lern- und Meinungsbildungsprozesse


„Erkenne dich selbst“ stand über dem Eingang des Apollon-Tempel in Delphi. Sokrates und Platon („Ich weiß, dass ich nichts weiß“) und viele weitere Generationen von genialen Denkern und Wissenschaftlern haben über die Art und Weise nachgedacht und geforscht, wie Menschen denken und wie sie ihre Welt wahrnehmen. Ob die äußerst komplexe Rechenmaschine des menschlichen Gehirns allerdings jemals durchschaut wird, kann man bezweifeln. Durch die Zusammenarbeit unterschiedlichster Wissenschaften wurden aber Erkenntnisse gewonnen, die ein gewisses Verständnis dafür erzeugt haben, wie unser Gehirn unsere Wahrnehmung konstruiert und unsere Handlungen und Gefühle steuert.


Die maßgeblichen Mechanismen der Lern- und Meinungsbildungsprozesse zu kennen, wäre für jede Art von Menschenführung und Risikomanagement (politische Führung) eine wirksame Unterstützung. Deshalb wird in diesem Kapitel versucht, eine etwas andere Art der Geisteswissenschaft darzustellen. Das Ziel ist es zu zeigen, wie die Struktur und Funktionsweise des menschlichen Gehirns, d.h. die Mechanismen des Denkens, sich bei der Erzeugung von Wissen, Meinungen und Überzeugungen auswirken.


Die vereinfachte Darstellung der Denkprozesse in diesem Buch gründet im Wesentlichen auf Erkenntnissen der Kognitionspsychologie und Neurowissenschaften. Wie auf vielen wissenschaftlichen Gebieten ist bezüglich der menschlichen Denkprozesse sicher, dass sich das wissenschaftliche Wissen auch auf diesem Gebiet in Zukunft rasant weiterentwickeln wird, weshalb sich die heutigen Schlussfolgerungen und Annahmen bereits morgen verändern können.


Wissenschaft heißt Wissenschaft, weil sie Wissen schafft und dieses Wissen erweitert und verändert sich ständig! Wir müssen jederzeit mit einer Revision des Wissens rechnen!



Lern- und Denkprozess – schnelles und langsames Denken


Das menschliche Gehirn ist wahrscheinlich die komplexeste Organstruktur des uns bekannten Universums. Der Begriff ‚komplex‘ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass in jedem menschlichen Gehirn ca.100 Milliarden Nervenzellen, sogenannte Neuronen, gleichzeitig aktiv sind und jedes Neuron über ca. 10.000 Verbindungen (sogenannte Synapsen) mit anderen Nervenzellen verbunden ist. Zusammengenommen führt das menschliche Gehirn ca. 10 Billionen vernetzte Rechenschritte pro Sekunde durch!


Man stelle sich die Kühlung vor, die ein Hochleistungscomputer benötigen würde, der, wie das menschliche Gehirn, 10 Billionen vernetzte Rechenschritte pro Sekunde leistet, denn der Stromverbrauch eines solchen von Menschen gebauten Hochleistungscomputers würde im Megawatt-Bereich liegen! Der Vergleich mit der Hochleistungscomputertechnologie, die der Mensch im Stande ist zu bauen, ist kein guter Vergleich, weil die Architektur und Funktionsweise des menschlichen Gehirns um Potenzen effizienter ist als die eines von Menschen gebauten Hochleistungscomputers.


Trotzdem weist dieser Vergleich darauf hin, dass eine solch riesige Rechenleistung viel Energie verbraucht − deutlich mehr als andere Organe des menschlichen Organismus. Der Anteil des menschlichen Gehirns am Gesamtgewicht des Körpers beträgt nur etwa zwei Prozent, das Gehirn verbraucht aber, selbst im Ruhezustand, ca. 20 Prozent des gesamten Sauerstoffbedarfs des menschlichen Organismus. Ein direkter Organ-Vergleich: Das ständig pumpende Herz (5 bis 25 Liter Blut/Minute, je nach Belastung) hat einen Energieverbrauch von durchschnittlich 1,5 Watt/Stunde, das Gehirn durchschnittlich 20 Watt/Stunde!


Wegen des hohen Energiebedarfs und des großen Zeitdrucks, unter dem das Gehirn Ergebnisse liefern muss, muss das Gehirn zwangsweise sehr effizient und energiesparend organisiert sein.


Wie die wirkliche Lösung der Natur aussieht, um diese komplexe Aufgabe zu bewältigen ist noch nicht bekannt. Die Wissenschaft hilft sich in solchen Fällen mit der Entwicklung von Modellen. Modelle sind Vorstellungshilfen, die allerdings nicht die komplexe Wirklichkeit wiedergeben. Ein Modell eignet sich aber, um anschaulich darzustellen, wie bestimmte von der Wissenschaft beobachtete Phänomene ablaufen und erklärt werden können. Ein Modell ist also eine Wirklichkeitskonstruktion, die eine Theorie (Hypothese, Vermutung) exakt erfüllt. Ein solches Modell gilt so lange als richtig, wie es nicht falsifiziert (widerlegt) ist.


In diesem Buch wird ein von Daniel Kahneman7 entwickeltes Modell verwendet, da es diverse von der Wissenschaft erarbeitete Erkenntnisse sehr gut und anschaulich erklärt. In diesem Modell ist das Denken im menschlichen Gehirn aus Energie- und vor allem aus Zeitersparnisgründen in zwei unterschiedliche Arten des Denkens unterteilt:






	Schnelles unbewusstes Denken, sparsamer Energieverbrauch


	Langsames bewusstes Denken, höherer Energieverbrauch Schnelles unbewusstes Denken








Schätzungsweise betreffen ca. 95 Prozent des menschlichen Denkens das schnelle, unbewusste, automatische und energiesparende Denken, also fast das gesamte menschliche Denken!


Interessant ist, dass der Energieverbrauch des Gehirns über 24 Stunden erstaunlich konstant ist. Man könnte auch sagen, dass das menschliche Gehirn keine Pause macht und dabei darauf ausgerichtet ist, möglichst immer das schnelle unbewusste Denken zu benutzen, gleichgültig, ob der Mensch wach ist oder schläft. Auch im Schlaf ist das Gehirn aktiv, denn es verarbeitet die Informationen (Geschichten) des Tages und bereitet den nächsten Tag vor. Im Fall eines noch ungelösten Problems kann es deshalb helfen, „eine Nacht darüber zu schlafen“!


Das Ergebnis des schnellen Denkens sind Meinungen, Überzeugungen, Bauchgefühl oder Intuition, d.h. es ermöglicht auch intuitive Entscheidungen über Gut oder Böse, Recht oder Unrecht und Richtig oder Falsch. Optimisten nennen das Ergebnis auch gesunden Menschenverstand oder objektive Beurteilung, denn jeder(!) Mensch ist sich sicher, dass seine Meinungen und Überzeugungen objektiv und wohl begründet sind.


In jedem Gehirn erwachsener Menschen sind unzählig viele Geschichten (inklusive Erlebnisse und Erfahrungen) gespeichert, auch wenn das dem einzelnen Menschen nicht bewusst ist, was deshalb auch als Unterbewusstsein bezeichnet wird. Viele dieser Geschichten gelten als vergessen, sind aber trotzdem da. Jeder Mensch kennt den Effekt, dass alte vergessene Geschichten wieder ins Bewusstsein rücken, wenn z. B. ein Musikstück eine Verbindung zu einer solchen vergessenen Geschichte herstellt. Gedächtnisforscher vermuten, dass im Langzeitgedächtnis keine Geschichte verloren geht, dass aber das bewusste Abrufen aus dem Speicher, das Erinnern, meist misslingt. Durch eine Information von außen, auch optisch, akustisch oder olfaktorisch (Geruch) kann die Erinnerung an eine vergessene Geschichte plötzlich zurückkommen.


Man kann formulieren: Das menschliche Denken besteht aus unzähligen Geschichten, die der Mensch im Verlauf seines Lebens aufgenommen hat oder selbst erfunden hat. Menschen erzählen die Geschichten, die sie sich ausgedacht haben, die sie gehört oder gelesen haben, die ihnen jetzt gerade einfallen und die sie erlebt oder erfahren haben. Diese Geschichten werden dann Einfälle, Erlebnisse oder Erfahrungen genannt. Auch Lügen sind Geschichten, die ein Mensch sich ausdenkt, um z. B. ein Problem zu umgehen.


„Der Erfinder der Notlüge liebte den Frieden mehr als die Wahrheit.“ (James Joyce, irisch. Schriftsteller, 1882 − 1941)


Die Art und Weise, in der Geschichten erzählt werden, ist so vielfältig wie die Menschen und die Geschichten. Ein Dichter erzählt eine Geschichte in seinem Gedicht, ein Fotograf hält eine Geschichte in seinem Foto fest, ein Komponist erzählt mit seinem Musikstück eine Geschichte, ein Kunstmaler möchte mit seinem Bild eine Geschichte erzählen und der Erbauer einer Kathedrale oder Moschee erzählt die Geschichte, wie er die Beziehung Mensch zu Gott sieht. Geschichten, die zu einer früheren Zeit erzählt wurden oder Bilder, die vor langer Zeit gemalt wurden, erzählen oft Geschichten, die von Menschen, die in einer späteren Zeit leben, nicht mehr so verstanden werden wie von den damaligen Zeitgenossen. Es hilft aber, sich ein solches „Bild“, d.h. die Geschichte, die es erzählt, erklären zu lassen. Das Ergebnis wird ‚Bildung‘ genannt!


Wenn eine Geschichte oder ein Erlebnis wahrgenommen wird, wird diese neue Geschichte im sogenannten schnellen Denken (ca. 10 Billionen vernetzte Rechenschritte pro Sekunde!) automatisch mit all den Informationen (Geschichten, Meinungen, Überzeugungen) verglichen, die bereits im Gehirn gespeichert sind. Wie das mechanistisch funktioniert, ist (noch) nicht bekannt. Ein Teil der Forschung arbeitet mit der Hypothese, dass im Gehirn für jede Geschichte strukturelle Veränderungen, sogenannte Engramme oder Gedächtnisspuren, gebildet werden. Die Physiologie kennt auch an anderer Stelle des Organismus sehr schnelle Ablese- oder Screening-Prozesse, sodass man spekulieren könnte, dass auch hier ein sehr schneller und effizienter Screening-Prozess abläuft, der sich diese strukturellen Veränderungen zunutze macht. Aber das ist nur die Spekulation eines Toxikologen!


Keine Spekulation ist, dass bei diesem superschnellen unbewussten Denkvorgang unzählige gespeicherte Informationen genutzt werden können, ohne sie mühsam und zeitraubend ins Bewusstsein hochzuholen. Dieser Teil des menschlichen Denkens ist deshalb zwar unbewusst und wahnsinnig schnell, aber trotzdem durch sehr viele zuvor gespeicherte Informationen (Geschichten) begründet! Entscheidungen, die so entstehen, sind also keinesfalls unbegründet, können aber trotzdem an der Wirklichkeit vorbeigehen! In jedem Fall hängt das Ergebnis davon ab, welche Geschichten bereits im Gehirn, im Unterbewusstsein, entsprechend gespeichert waren, d.h. dieser schnelle Denkprozess ist selektiv.


Wenn eine Information zu bereits vorhandenen im Gehirn abgespeicherten und akzeptierten Informationen bzw. Meinungen passt, erfüllt dies den Wunsch des Gehirns, nach der energiesparenden „Bestätigung“ und wird deshalb sofort freudig und energiesparend aufgenommen. Für diesen Denkvorgang kennt die deutsche Sprache ein passendes Wort: Wunschdenken. Falls eine neu hinzukommende Information nicht passt, also im Gehirn nicht sofort bestätigt wird, kann sie schnell und energiesparend abgelehnt werden. Beide Möglichkeiten geschehen rasend schnell und unbewusst.
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